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B3intermonat 1951 7. 3af)rg. 9îr. 11

35. 3<jf)csang ôcc „Mitteilungen"

Mitteilungen ôes Deutfcßfcßmelgenfcßen Spcacßoeeelns

Dec 5prad)ömfn cuft um fjtlfe
@r muß rufen, unb gu ungemoßnter Stunbe, bamit er ja gehört

roerbe ; benn bie regelmäßige Bitte um freimillige beitrage, bie jeroeilen

im "2lnfcßluß an bie ©inlabung gur 3aßlung bes 3aßresbeitrages in
ber erften stummer bes „Spracßfpiegels" erfcßeint, roirb rooßl kaum

meßr gettiigenb beachtet. B5enn mir aber bie Otecßnungen bes laufenben

3aßres aus ben ©innaßmen befireiten roollen, fehlen uns nocl) etroa

900 tranken. Scßon feit 3al)ren fließen unfere Otecßnungen mit 3^et)l=

betragen ab, bie bas befcßeibene Bereinsoermögen aufgugeßren broßen.

3n ben leßten nier 3aßren roaren es insgefamt 3000 tranken, bie

uns feßlten.
So kann es nicßt roeitergeßen. ©s kann aucß nid)t fo geßen, baß

ber herein feine Ceiftungen ßerabfeßt. ©r ßat am „Spracßfpiegel" fcßon

gu feßr fparen muffen. 2>aß bas Rapier teicßter geroorben ift, ßat nicßt

nie! gu fagen; aber er ßat ben jäßrlicßen Ilmfang non 11'/a auf 10

Bogen einfcßränken muffen. 2)er Begugspreis non 6 3k\, ber gugleicß

ben 3aßresbeitrag bebeutet, mar non Anfang an gu knapp berechnet ;

barum ßat aucß unfer erfter Berleger ben Bertrag halb gekünbigt. Bor=

ficßtig finb mir bann um einen Srranken geftiegen, aber bas mar nid)t im

Berßälfnis, in bem bie 5)ruckkoften unb ^apierpreife geftiegen finb, unb

bie an ber leßten Saßresuerfainmlung für 1952 befcßloffene meitere

©rßößung auf 8 Sranken mirb roicber nicßt genügen, raeil in ben leß=

ten Sagen eine meitere Berteuerung bes Rapiers angekünbigt morben

ift. 5)ie feit 1945 oorgenomtnene Steigerung bes 3aßresbeitrages ent=
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Er muß rufen, und zu ungewohnter Stunde, damit er ja gehört
werde ; denn die regelmäßige Bitte um freiwillige Beiträge, die jeweilen
im Anschluß an die Einladung zur Zahlung des Jahresbeitrages in
der ersten Nummer des „Sprachspiegels" erscheint, wird wohl kaum

mehr genügend beachtet. Wenn wir aber die Rechnungen des laufenden

Jahres aus den Einnahmen bestreiten wollen, fehlen uns noch etwa

990 Franken. Schon seit Iahren schließen unsere Rechnungen mit Fehl-
betrügen ab, die das bescheidene Bereinsvermögen aufzuzehren drohen.

In den letzten vier Iahren waren es insgesamt 3999 Franken, die

uns fehlten.
So kann es nicht weitergehen. Es kann auch nicht so gehen, daß

der Berein seine Leistungen herabsetzt. Er hat am „Sprachspiegel" schon

zu sehr sparen müssen. Daß das Papier leichter geworden ist, hat nicht

viel zu sagen; aber er hat den jährlichen Umfang von 119s aus 10

Bogen einschränken müssen. Der Bezugspreis von 6 Fr., der zugleich

den Jahresbeitrag bedeutet, war von Anfang an zu knapp berechnet;

darum hat auch unser erster Verleger den Bertrag bald gekündigt. Bor-
sichtig sind wir dann um einen Franken gestiegen, aber das war nicht im

Verhältnis, in dem die Druckkosten und Papierpreise gestiegen sind, und

die an der letzten Jahresversammlung für 1952 beschlossene weitere

Erhöhung auf 8 Franken wird wieder nicht genügen, weil in den letz-

ten Tagen eine weitere Verteuerung des Papiers angekündigt worden

ist. Die seit 1945 vorgenommene Steigerung des Jahresbeitrages ent-
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fpridjt überhaupt nidjt bem heutigen ©elbroert urtb ben greifen für
alle £ebensbebürfniffe, gu berten bod) aud) bie Pflege geiftiger ©üter
gehört. Stber gerabe ber Neuerung raegen l)aben mir ben ^flid)tbeitrag
immer mögltdjft niebrig, nur allgu niebrig gehalten, roeil mir möglid)ft
oielen bie Üeilnafjme ermöglichen roollten. So über bann es nid)t roeiter=

get)en.

SBir bitten bafjer unfere SüJlitglieber: ipelft uns! ij)elft uns, unfere

fdjöne Stufgabe roeiter unb mo möglid) nod) beffer als bisher erfüllen.

5)elft rafd) unb grünblid) 3eber tranken ift uns roillkommen ; unfere

3imerfid)t aber feijen mir barauf, baff fid) unter unfern üHitgliebern
roieber einmal ber unb jener großzügige Spenber finbe, bem bie Sprache

am ^ergen liegt unb ber bafür ein Spfer gu bringen bereit ift. SBir

banken gum ooraus.
Steiraillige Seiträge roerben erbeten an bie ©efd)äftskaffe bes ©eutfd)=

fcljroeigerifcljen Spraci)oereins, $üsnad)t (3ürid>), <}3oftfd)eckred)nung

VIII 390. ©er Stusfd)ufe

-i. ©ie SÇulturroelt erhält täglid) fooiel 3uraad)s an bisher unbekannten

unb unbenamften ©ingen, baff fie bie ßinterften Spradporräte f)eroor=

t)olen muff, um alles eingufangen. Sinb mir ol)ne Sulfokarbonfäure*
intibe unb Sïalgiumoralatfdjrumpfnieren nod) benkbar? ©u mufft es

nur nid)t fd)roer nehmen. Set) bid) gu einem Slmerican brink auf bie

näcßfte öpen=Stir=2erraffe unb „fdjneugge" in ben tjerumliegenben ^a=
pieren. ©as roirb bid) beruhigen. ©3ie tjübfdj, baff Srablei) kein fpek=

takulärer ©eneral ift, bie ©ifengaffe unb ©erbergaffe in Safel ber

Strkabifierung entgegenharren, baff es fReifenbe mit fepulcroptjilen 9îei=

gungen unb Probleme ber Ulugmetereologie — roarum benn „SJteteor"?

— gibt; raie traurig auf ber anbern Seite, baff ©ufofina SBeber ge=

ftorben ift, bie Sad)e mit bem Oteejport nid)t klappen raill unb bie

moberne 3eit bem einzigen autfjentifdjen Sreskanten — mit einfachem

s! —, ben fie l)eroorgebrad)t, bie SDîauern oerfagt, an benen er fid)

realifieren könnte!

3m oergangenen Sommer l)aben unfere 3eitungen ben 2ob bes

griect)ifd)en SDtinifterpräfibenten Sfjemiftokles Sofulis ober Sofoulis ober

Sopl)ulis ober Sopt)oulis gernelbet. SBie t)ieß ber SDÎann eigentlich?
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spricht überhaupt nicht dem heutigen Geldwert und den Preisen für
alle Lebensbedürfnisse, zu denen doch auch die Pflege geistiger Güter

gehört. Aber gerade der Teuerung wegen haben wir den Pflichtbeitrag
immer möglichst niedrig, nur allzu niedrig gehalten, weil wir möglichst
vielen die Teilnahme ermöglichen wollten. So aber kann es nicht weiter-

gehen.

Wir bitten daher unsere Mitglieder: Helft uns! Helft uns, unsere

schöne Aufgabe weiter und wo möglich noch besser als bisher erfüllen.

Helft rasch und gründlich! Jeder Franken ist uns willkommen; unsere

Zuversicht aber setzen wir darauf, daß sich unter unsern Mitgliedern
wieder einmal der und jener großzügige Spender finde, dem die Sprache

am Herzen liegt und der dafür ein Opfer zu bringen bereit ist. Wir
danken zum voraus.

Freiwillige Beiträge werden erbeten an die Geschäftskasse des Deutsch-

schweizerischen Sprachvereins, Küsnacht (Zürich), Postscheckrechnung

Vlll 390. Der Ausschuß

Kremötvort-Kmgge

-i. Die Kulturwelt erhält täglich soviel Zuwachs an bisher unbekannten

und unbenamsten Dingen, daß sie die hintersten Sprachvorräte hervor-

holen muß, um alles einzufangen. Sind wir ohne Sulfokarbonsäure-
imide und Kalziumoxalatschrumpfnieren noch denkbar? Du mußt es

nur nicht schwer nehmen. Setz dich zu einem American drink auf die

nächste Open-Air-Terrasse und „schneugge" in den herumliegenden Pa-
Pieren. Das wird dich beruhigen. Wie hübsch, daß Bradley kein spek-

takulärer General ist, die Eisengasse und Gerbergasse in Basel der

Arkadisierung entgegenharren, daß es Reisende mit sepulcrophilen Nei--

gungen und Probleme der Flugmetereologie — warum denn „Meteor"?
— gibt- wie traurig aus der andern Seite, daß Eufosina Weber ge-

storben ist, die Sache mit dem Reexport nicht klappen will und die

moderne Zeit dem einzigen authentischen Freskanten — mit einfachem

s! —, den sie hervorgebracht, die Mauern versagt, an denen er sich

realisieren könnte!

Im vergangenen Sommer haben unsere Zeitungen den Tod des

griechischen Ministerpräsidenten Themistokles Sosulis oder Sofoulis oder

Sophulis oder Sophoulis gemeldet. Wie hieß der Mann eigentlich?
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